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EIN BISSCHEN FRIEDEN… 
IST UNS NICHT GENUG!
PLÄDOYER DER KLJB FÜR EINE WELT 

OHNE GEWALT

VORWORT
Das Thema Frieden ist für die KLJB eine Herzens-
angelegenheit, denn Frieden und das friedliche 
Miteinander sind Grundpfeiler unseres Zusam-
menlebens. Frieden hat für die KLJB viele Ge-
sichter und zeigt sich für sie in ganz unterschied-
lichen Facetten: in einem freundlichen Wort und 
einem ehrlichen Lächeln, in der Unterstützung 
und Solidarität für Menschen in Not, in ihren 
Partnerschaften mit Jugendlichen auf der gan-
zen Welt, in Kritischem Konsum und Fairem 
Handel oder in der Verantwortung gegenüber 
ihren Mitmenschen und der Umwelt. 

Die KLJB hat eine lange Tradition friedens-
ethischer Beschlüsse. Doch 2018 ist ein beson-
deres Jahr: 100 Jahre nach Ende des Ersten Welt-
krieges möchte die KLJB zusammen mit ihrem 
französischen Pendant, der MRJC (Mouvement 
Rural de Jeunesse Chrétienne), mit mehreren 
Tausend jungen Menschen die deutsch-französi-
sche Freundschaft auf dem Gemeinsamen Landju-
gendtreffen „RENDEZVOUS!“, feiern.

Doch auch über das Landjugendtreffen hin-
aus soll dieser Beschluss zeigen, welchen Bei-
trag die KLJB bereits heute für den Frieden in 
den Dörfern, in der deutschen Gesellschaft und 
über Grenzen hinweg leistet. Lasst uns deshalb 
nicht nur von weltweitem Frieden träumen, son-
dern mutig sein und gemeinsam aktiv werden, 
dass dieser Traum eines Tages in Erfüllung geht.

Der KLJB­Bundesvorstand
Stephan Barthelme, Carola Lutz, 
Stefanie Rothermel, Sarah Schulte­Döinghaus

Die Vorstellung einer Welt ohne Gewalt, in der die Menschenrechte 
eingehalten werden, die Schöpfung gewahrt und in der ein respektvol-
les Miteinander gelebt wird, scheint auch im Jahr 2018 noch eine der 
größten Visionen überhaupt zu sein. Wir, die Katholische Landjugendbe-
wegung Deutschlands, glauben zusammen mit vielen anderen Jugend-
lichen weltweit an die Erreichung dieses Traums. Diese friedliche Welt 
ist für uns keine Utopie! Wir wollen, dass wir mit unserer kreativen Kraft 
ein Vorbild für Menschen aller Generationen sind, die sich von dieser 
Friedensvision entfernt haben oder nicht mehr daran glauben können.

Mit diesem Plädoyer wollen wir denen die Hand reichen, die mit 
uns zusammen für das Ziel, Frieden zu erlangen, eintreten möchten – in 
Politik und Kirche, global, innergesellschaftlich und privat. Wir wollen 
damit der über 15 Millionen Toten gedenken, die der Erste Weltkrieg 
vor genau hundert Jahren zum Opfer hatte. Im Sommer 2018 werden 
sich tausende Landjugendliche aus Frankreich und Deutschland zu ei-
nem „RENDEZVOUS!“ treffen und vier Tage lang ein Zeichen für Frieden 
und Völkerverständigung in Europa und weltweit setzen. Wir tun dies 
im Bewusstsein und mit Sorge, dass wir selbst heute noch in einer Zeit 
leben, in der wir wachsam sein müssen: Welche Politik, welche Wirt-
schaft, welchen Umgang mit der Natur und welchen Umgang unterein-
ander wollen wir leben, damit es nie wieder zu so viel Hass und Gewalt 
kommt?

Informationen und Nachrichten zu aktuellen 
Themen der verbandlichen Diskussion
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Im Sommer 1914, kurz bevor das Deut-
sche Reich Russland den Krieg erklärt, 
werden in Europa Bündnisse geschmie-
det1, die allein zum Ziel haben, Stärke 
zu zeigen. Diplomatie mit einer em-
phatischen Haltung, sich in die Rolle 
der anderen hinein zu versetzen und 
nach Möglichkeiten der Deeskalation 
zu suchen, gibt es bei den Machthabern 
nicht. Zudem fehlen zur damaligen Zeit 
Institutionen wie die Vereinten Natio-
nen oder die Organisation für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa (OSZE).  
Selbst die Kirchen versäumen es, ihrer 
Rolle gerecht zu werden und unter-
stützen „mitunter von offener Begeis-
terung begleitet“2 das Einstimmen der 
deutschen Bevölkerung auf den Krieg.

Der Erste Weltkrieg – 
Die Urkatastrophe des
20. Jahrhunderts

KURZ-INFO
100 Jahre nach Ende des Ersten Weltkrieges:  
Frankreich und Deutschland

Der Erste Weltkrieg dauerte 1568 Tage lang. Fast 10 Millionen Soldaten und 
sieben Millionen Zivilisten starben weltweit. Mehr als 20 Millionen Men-
schen wurden verletzt und waren seelisch und körperlich gezeichnet. Die 
„Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts“ änderte das Gesicht Europas und der 
Welt für immer. 

Eine der grausamsten Schlachten des Krieges war die Schlacht um Verdun 
in Frankreich von Februar bis Dezember 1916. Die monatelangen Kämpfe 
mit dem am Ende kaum verschobenen Frontverlauf fielen mehr als eine hal-
be Million Menschen zum Opfer. Es war die längste Schlacht mit den meisten 
Toten, Vermissten und Verwundeten auf engstem Raum in der Geschichte 
der Menschheit. Es ist kaum zu glauben, dass sich die damals so verbitterten 
Feinde und Kriegsgegner 100 Jahre später als Freunde gegenüberstehen. 

Gesten der Versöhnung zwischen Frankreich und Deutschland gab es eini-
ge: Man denke an den feierlichen Gottesdienst im Jahr 1963 in der durch den 
Ersten Weltkrieg stark beschädigten Kathedrale von Reims, an dem Konrad 
Adenauer und Charles des Gaulle teilnahmen. Oder an den geschichtsträch-
tigen 22. September 1984, als sich Helmut Kohl und der französische Staats-
präsident François Mitterrand auf dem ehemaligen Schlachtfeld von Verdun 
minutenlang die Hände hielten. Oder die Teilnahme von Bundeskanzlerin 
Angela Merkel an den Feierlichkeiten zur Erinnerung an das Ende des Ersten 
Weltkrieges unter dem Arc de Triomphe in Paris am 11. November 2009. 

Heute sind Frankreich und Deutschland politisch und wirtschaft-
lich eng miteinander verbunden. Die Beziehung der beiden 

Länder ist 100 Jahre nach Ende des Ersten Weltkrieges von 
Freundschaft und intensivem Austausch geprägt. Grund-

lage der deutsch-französischen Zusammenarbeit ist der 
Élysée-Vertrag, der drei gemeinsame Ziele nennt: 

eine „symbolische Besiegelung der deutsch-fran-
zösischen Aussöhnung, Begründung einer echten 
Freundschaft zwischen den beiden Völkern und 
insbesondere der Jugend sowie Förderung des 
Aufbaus des ‚Vereinigten Europa…, welches Ziel 
beider Völker ist‘“ (siehe www.deutschland-
frankreich.diplo.de). Der damalige Vertrag legte 
den Grundstein für die europäische Einheit. Heute 
ist Frankreich Deutschlands engster und wichtigs-

ter Partner in Europa.
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Was damals geschah, war leider trotz 
der unendlichen Grausamkeit keine 
ausreichende Mahnung für die Macht-
haber und die, die sie wählten. In den 
folgenden zwei Jahrzehnten kommen 
Hitler und die Nationalsozialisten an 
die Macht, es schmieden sich ähnliche 
Bündnisse, die militärische Lösung er-
scheint erneut als einzige Option und 
die Deutschen lassen sich in der „tota-
len Mobilmachung“ für das Dritte Reich 
teils instrumentalisieren, teils sind sie 
durch und durch ideologisch vom Nati-
onalsozialismus durchdrungen. 

Was folgt, ist der Zweite Weltkrieg. 
Auch heute leben wir nicht in Zeiten 
des Friedens. Gewalt und Konflikte sind 

weiterhin überall auf der Welt zu fin-
den. Ihre Schauplätze sind zwar nicht 
mehr in unserem unmittelbaren Um-
feld, jedoch sind diese Konflikte auf-
grund unseres Verständnisses von der 
Einen Welt genauso relevant und nicht 
hinnehmbar. Durch unseren unbedach-
ten Konsum, Waffenexporte der Mit-
gliedstaaten der Europäischen Union 
und durch Handlungsunfähigkeit der 
(internationalen) Institutionen und der 
deutschen Politik tragen wir eine Ver-
antwortung für die Kriege in anderen 
Teilen der Welt. 

Wann ist der richtige Zeitpunkt, ge-
gen das Unrecht aufzustehen? Diese 
Frage müssen wir uns stellen, denn wir 
gehen immer noch zu leise gegen Ex-
tremismus, Chauvinismus, Ausbeutung, 
Ungerechtigkeit und Umweltzerstörung 
weltweit vor. Statt weiterauf den rich-
tigen Zeitpunkt zu warten, müssen wir 
jetzt gemeinsam laut sein!

Was damals geschah,
darf sich nie mehr 
wiederholen!

„Friede ist nicht 
Abwesenheit von 
Krieg. Friede ist eine 
Tugend, eine Geistes­
haltung, eine Neigung 
zu Güte, Vertrauen 
und Gerechtigkeit.“
Baruch de Spinoza, Philosoph
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„Ein Lächeln an jemanden der traurig aussieht, 
ein freundlicher Gruß, ein nettes Gespräch auf 
der Straße, ein Kind trösten oder sich gemein-
sam über eine gute Note freuen, sich ent-
schuldigen und eine Entschuldigung anneh-
men, anderen helfen, sich selbst an zweite 
Stelle setzen, gemeinsames Herumalbern mit 
den Kindern, in einer anstrengenden Unter-
richtsstunde geduldig bleiben, auch zum 20. 
Mal erklären was 3x4 ist, abends eine Gute-
Nacht-Geschichte lesen. All das sind kleine 
Momente des Friedenstiftens aus meinem 

letzten Jahr. Ich habe einen Freiwilligendienst in Sambia absolviert 
und dort in einer Schule unterrichtet und in einer Art Internat mit 
Kindern zusammen gelebt.

Frieden heißt für mich Aufbrechen, etwas Wagen, den Mut haben 
loszugehen und die Welt ein klitzekleines Stückchen besser zu ma-
chen; egal wo, Verbindungen des Friedens zu knüpfen zwischen 
den Menschen. Denn nur so kann Frieden entstehen, im Großen, 
wie im Kleinen.“

Anne Mende, KLJB Paderborn

WAS TRÄGST DU ZUM FRIEDEN BEI?

Um noch stärker für diesen Frieden 
einzutreten, schließen wir uns mit 
anderen, die Frieden wollen, zusam­
men und sehen solche Bündnisse als 
wichtiges Mittel zum Frieden. Dies 
geschieht,

• wenn wir als Verband zusammenhalten,

• wenn wir uns dabei auf unseren 
Reichtum durch Vielfalt besinnen und 
ein Miteinander der Unterschiedlich-
keiten leben3,

• wenn wir unsere Stimme über die 
Dachverbände MIJARC, BDKJ und DBJR 
verstärken,

• wenn wir mit der französischen MRJC 
beim Gemeinsamen Landjugend-
treffen „RENDEZVOUS! Gemeinsam 
für Europa!“ im Sommer 2018 zusam-
menarbeiten und für Frieden Flagge 
zeigen,

• wenn wir uns als KLJB stark in Ak-
tionen und Kampagnen wie der 
72-Stunden-Aktion einbringen,

• wenn wir Projekte wie „TURN IT! Hier 
gedreht, Welt bewegt“ oder „Tache-
les! – Klare Kante gegen Extremis-
mus“ ins Leben rufen,

• immer wenn wir uns solidarisch zei-
gen durch die Minibrotaktion, durch 
Spenden für das Projekt „Lamu Jamii“ 
oder den MIJARC-Solifonds

• und insbesondere auch, indem wir 
Europa als Friedensprojekt verstehen 
und dazu beitragen, den europäi-
schen Geist zu leben4 und mitzuge-
stalten.

Was wir tun können, 
um Frieden zu realisieren

„Eine Voraussetzung 
für den Frieden ist 
der Respekt vor dem 
Anderssein und vor 
der Vielfältigkeit
des Lebens.“
Dalai Lama
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Wir sind auch offen für den Dialog 
mit AkteurInnen, die diesen Frieden 
nicht als ihr Ziel sehen oder ihn sogar 
bedrohen. Wir haben die Hoffnung, 
sie von unserer Vision zu überzeu­
gen. Um den Frieden voranzubringen, 
braucht es Bildungsarbeit. Daher set­
zen wir uns auch in Zukunft in länd­
lichen Regionen konsequent dafür 
ein,

• dass wir bei unseren Gruppenstun-
den und Aktionen Inhalte zu Themen 
wie Gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit, internationaler Solida-
rität, Fluchtursachen oder gerechtem 
Welthandel vermitteln,

• dass wir Medienkompetenz erlangen 
und weitergeben, damit wir „Fake 
News“, Verschwörungstheorien und 
Filterblasen als solche erkennen und 
uns Wissen über seriöse Quellen an-
eignen,

• dass unsere Mitglieder Argumente  
gegen Rassismus parat haben und 

z.B. an Trainings gegen Stammtisch-
parolen teilnehmen können,

• dass die KLJB in den Pfarreien und 
Kommunen als Werkstätte der De-
mokratie und als Kooperationspart-
nerin für Themen wie Jugendbetei-
ligung, Klimaschutz, Fairer Handel 
oder Kritischer Konsum im Blick ist.

Weil Frieden nicht von alleine 
kommt, sondern aktiv angepackt 
werden muss, werden wir auch in 
Zukunft

• den Dialog mit anderen Konfessionen 
und Religionen suchen5,

• Partnerschaftsarbeit mit Landjugend-
gruppen aller Kontinente leben und 
dabei auf interkulturelles Lernen 
und Kooperationen auf Augenhöhe  
abzielen,

• Projekte mit und für Geflüchtete ini-
tiieren und uns für Weltoffenheit ein-
setzen6,

• aufmerksam sein und Partei ergrei-
fen, wenn der soziale Frieden in un-
seren Orten gefährdet ist,

• in Gesprächen mit PolitikerInnen 
und KirchenvertreterInnen unsere 
Anliegen vortragen, sie zu einem 
verantwortungsbewussten Umgang 
mit ihrer Macht ermahnen, z.B. in-
dem wir ihnen unsere Forderungen 
nach einem absoluten Exportverbot 
deutscher Waffen7 oder den Aufruf 
zu ethischem Investment und Divest-
ment8 unterbreiten,

• an gewaltfreien Protesten, Unter-
schriftenaktionen, Mahnwachen und 
Demonstrationen teilnehmen oder 
von unserem Widerstandsrecht9 Ge-
brauch machen, wenn andere Mittel 
und Wege der politischen Einfluss-
nahme erschöpft sind oder der Mo-
ment unsere Zivilcourage einfordert.
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Weil Friedensbemühungen maßgeb­
lich auf der politischen Ebene umge­
setzt werden müssen, betonen wir 
unsere zentralen Forderungen

• nach einem absoluten Vorrang von 
Prävention vor Intervention10,

• nach einem massiven Ausbau der zi-
vilen Konfliktbearbeitung bei gleich-
zeitiger Reduzierung der Haushalts-
mittel für den Verteidigungs-Etat11,

• nach weltweiter Abrüstung und ei-
nem Verlassen der Abschreckungs-
politik, unter besonderer Berücksich-
tigung atomarer, biologischer und 
chemischer Waffen12,

• nach einem generellen Stopp von 
Rüstungsexporten aus Deutsch-
land und allem voran in Krisen- und 
Kriegsgebiete sowie in Diktaturen 
und autoritäre Regime,

• nach einer kohärenten Politik13 der 
deutschen Regierung, damit sich Au-
ßen-, Wirtschafts-, Sicherheits- und 
Entwicklungspolitik nicht entgegen-
wirken14,

• nach dem Aufbau einer gerechten 
Wirtschafts- und Sozialordnung15 so-
wie funktionierender Institutionen in 
allen Ländern der Erde,

• nach einer konsequenten Implemen-
tierung und Umsetzung der Nachhal-
tigen Entwicklungsziele (SDGs)16 auf 
allen Ebenen als Garant für ein fried-
liches Zusammenleben,

• nach einer kontinuierlichen Weiter-
entwicklung des Staatenverbunds 
der Europäischen Union hin zu einem  
föderalen Bundesstaat, der für eine 
gemeinsame, soziale und subsidiäre 
Politik steht.17

„Andererseits kann kein Mensch in einer  
zufriedenen Genügsamkeit reifen, wenn er  
nicht im Frieden mit sich selber lebt. 
Ein rechtes Verständnis der Spiritualität besteht 
zum Teil darin, unseren Begriff von Frieden 
zu erweitern, der viel mehr ist, als das Nicht­
vorhandensein von Krieg. Der innere Friede  
der Menschen hat viel zu tun mit der Pflege der 
Ökologie und mit dem Gemeinwohl, denn wenn 
er authentisch gelebt wird, spiegelt er sich in 
einem ausgeglichenen Lebensstil wider,  
verbunden mit einer Fähigkeit zum Staunen, 
die zur Vertiefung des Lebens führt.“
Papst Franziskus, Laudato Si‘ 225
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Auch hundert Jahre nach dem Ersten 
Weltkrieg müssen wir noch Lehren aus 
dem  Geschehenen ziehen. Damals 
kam die Frage zu kurz und auch heute 
stellen wir sie bei der Art, wie wir wirt-
schaften, Ressourcen nutzen, mit ande-
ren souveränen Ländern umgehen oder
unsere eigene Gesellschaft gestalten, 
nicht ausreichend: Was gefährdet Frie-
den? 

Die Erinnerung an das Ende des 
Ersten Weltkriegs ist ein Appell an die 
Verantwortung: Wir müssen die Konse-
quenzen unseres Handelns bedenken, 
sie kalkulieren, abwägen und am Ende 
die richtigen Schlüsse ziehen, die das 
Wohl unserer Mitmenschen und unse-
res Planeten zum Ziel haben. Nur wenn 
wir den Frieden in all seinen Facetten, 
für alle Menschen und alle Zeiten wirk-
lich wollen, wird er auch möglich.

Wir als Christinnen und Christen 
müssen darin keine Überforderung se-
hen und vor der Utopie zurückschre-
cken. Wir müssen unseren Teil, unseren 
eigenen kleinen Beitrag leisten und 

niemals aufhören dafür einzutreten, 
dass der Glaube an die Erfüllung dieses 
Traums nicht kleiner, sondern jeden Tag 
größer wird. 

Daher möchten wir als KLJB das Jahr 
2018 – besonders mit dem 101. Katho-
likentag in Münster unter dem Motto 
„Suche Frieden“, mit dem Gemeinsa-
men Landjugendtreffen „RENDEZVOUS! 
Gemeinsam für Europa!“ in Frankreich 
und am 11. November 2018, dem Tag, 
als der Erste Weltkrieg vor hundert Jah-
ren endete, – nutzen, um die klare Bot-
schaft zu setzen:

Wir wollen Frieden! Wir glauben, 
dass sich Frieden realisieren lässt! Wir 
sind bereit, unseren Beitrag dafür zu 
leisten und andere von der großen Visi-
on zu begeistern!

Unser Appell im 
Gedenkjahr 2018

„Eine wichtige und interessante Frage, die ich mir – zugegeben – so 
eigentlich noch nie gestellt habe. Spontan fällt mir dann aber ein, dass 
ich als Priester fast täglich für den Frieden in der weiten Welt und in 
den Krisengebieten unserer Erde bete. In jeder Messe wünschen wir uns 
außerdem gegenseitig den Frieden. Mir ist es dabei ganz wichtig, auch 
wirklich zu den Gläubigen hinzugehen und ihnen ganz persönlich den 
Frieden zu wünschen.
Ich denke, das Gebet ist mein wesentlicher Beitrag für den Frieden. Den Frieden weltweit.
Gleichzeitig ist das Gebet für mich aber auch ein wesentliches Element für meinen inneren
Frieden. Nur mit diesem inneren Frieden, den das Gebet mir schenkt, ist es mir möglich,
friedlich und gelassen mit den Menschen umzugehen, die mir täglich begegnen. 
Und so trägt das Gebet auch zum Frieden in meiner kleinen Welt bei.“

Jan Kröger, Landespräses KLJB Oldenburg

WAS TRÄGST DU ZUM FRIEDEN BEI?

„Um das Gut des 
Friedens zu erlangen, 
muss vollen Bewusst­
seins festgehalten 
werden, dass Gewalt 
ein inakzeptables 
Übel ist und niemals 
Probleme löst.“
Papst Johannes Paul II.
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Um den Lesefluss nicht zu stören und die Aktualität des Papiers sicherzustellen, 
wurden einige Quellenverweise nicht mit aufgeführt. Auf kljb.org/dialogpapiere 
kann der Beschlusstext in seiner ursprünglichen Form mit allen Literaturangaben 
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Fußnoten

1 Das Deutsche Reich verbündete sich mit Österreich-Ungarn, 
Frankreich mit Russland, Russland mit Serbien und wenige 
Tage nach Kriegsbeginn schloss sich England mit Russland 
und Frankreich zusammen.

2 Bischof Heinz Josef Algermissen in seiner Erklärung  
„Katholiken und der Erste Weltkrieg“ vom 24.06.2014,  
s. www.katholisch.de/aktuelles/aktuelle-artikel/katholiken-
und-der-erste-weltkrieg

3 Vgl. Beschluss der KLJB-Bundesversammlung 2015 „Vielfalt 
leben! Umsetzung einer diversitätsbewussten Jugendarbeit“.

4 Vgl. Beschluss der KLJB-Bundesversammlung 2017 „In Zu-
kunft nur gemeinsam! Unsere Vision von einem geeinten 
Europa“.

5 Vgl. Beschluss der KLJB-Bundesversammlung 2016 „Aufste-
hen, aufeinander zugehen! Wie uns der Austausch zwischen 
Religionen und Kulturen bereichern kann“ und Beschluss der 
KLJB-Bundesversammlung 2016 „Vielfalt leben! Umsetzung 
einer diversitätsbewussten Jugendarbeit“.

6 Vgl. Beschluss der KLJB-Bundesversammlung 2015 „Will-
kommen in Deutschland – Unsere Verantwortung für Asyl-
suchende“.

7 Ebenda.

8 Ethisches Investment und Divestment ist die Auswahl von 
Geldanlagen und eine Umverteilung dieser auf Grundla-
ge von ökologischen und sozialen Kriterien statt eines rein 
renditeorientierten Einsatzes des Geldes. (Vgl. Beschluss der 
BDKJ-Hauptversammlung 2012 „Kirche wirtschaftet nach-
haltig!“)

9 Vgl. Grundgesetz Artikel 20, Absatz 4.

10 Vgl. Beschluss der BDKJ-Hauptversammlung 2002 „Frieden 
fördern und gestalten“, Beschluss der BDKJ-Hauptversamm-
lung 2012 „Zivil statt militärisch!“ und Beschluss der BDKJ-
Hauptversammlung 2016 „Kinder und Jugendliche wollen 
Frieden, keine Waffen!“

11 Ebenda.

12 Vgl. Beschluss der DBJR-Vollversammlung 2015 „Keine Atom-
waffen mehr in Deutschland!“

13 Unter politischer Kohärenz verstehen wir, dass „alle an  
einem Strang ziehen“ und die politischen Entscheidungen  
dadurch keine gegensätzlichen Auswirkungen haben.  
Vgl. Germanwatch, www.germanwatch.org/tw/koha.htm

14 Ebenda.

15 Vgl. Beschluss des KLJB-Bundesausschusses 2009 „Gerechtes 
und nachhaltiges Wirtschaften muss über den zertifizierten 
Fairen Handel hinausgehen“, Beschluss der KLJB-Bundesver-
sammlung 2015 „UnFAIRbesserlich!? Wie Fairer Handel den 
Welthandel gerechter gestalten kann“ sowie Beschluss der 
BDKJ-Hauptversammlung 2016 „Kinder und Jugendliche wol-
len Frieden, keine Waffen!“ und Beschluss der BDKJ-Haupt-
versammlung 2002 „Frieden fördern und gestalten“.

16 Vgl. Beschluss des KLJB-Bundesausschusses 2015 „Ran an die 
SDGs! UN-Ziele für mehr Nachhaltigkeit jetzt umsetzen“ und 
Beschluss des KLJB-Bundesausschusses 2017 „Dranbleiben 
an den SDGs! Sechs zentrale KLJB-Forderungen zur Deutschen 
Nachhaltigkeitsstrategie“.

17 Vgl. Beschluss der KLJB-Bundesversammlung 2017 „In Zu-
kunft nur gemeinsam! Unsere Vision von einem geeinten 
Europa“.


